
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 16=36 (1870)

Heft: 45

Rubrik: Eidgenossenschaft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


359 -
dbgefetjen öon beffen Sntjait, len Sewei« letftct,;
bafj unfer Herr Äamerab oor feiner noch fo fdjwe=;
ten ©ebanfcnarbeit jurücffcbrecft. E« ift biefj aber,
ein Sob, ba« wir nidjt SlHe öerbienen.

flae eibgen. ÄlilitarDepartement an bie Jflilitär-
behorben ber Äantone.

(fßom 31. Dft. 1870.)
Stnfcblfeßenfc an unfet Ätc(«fd)tcfben »om 25. Dftober be»

treffet» fcen SScrfauf »on großfalibrigcii 83ortcrlabergcwebrcn,
fehen wir un« burch Me- Umftänoe veranlaßt, 3hre Slufmerffam«
telt auf fcie »on fcer ©Ibgcnoffenfdjaft in ajfntetlafcct umgeänfcct.
ten Stufet ju Icnlen.

3ene ttmänfcctung gefdjab feinet 3eft ju fcem Swcde, um eine

weitete Slnjabl »cn ^ilntetlabctwaffcn füt foldje Stuppentbelle

jut Söetfügung ju haben, bfe fm Saue eine« Aufgebote« nodj

nfdjt mft foldjcn »etfehen wäten.

(Si fcatf bemnad) eine SSetäußctung audj^fclcfet SBaffen nldjt
ftattfinben, fenbern ftnfc fcicfclben entwefcer in fcen Seugbäufetn

ju magajfnfrcn ober fcen Sanfcwebrfdjüfcen abjugeben.

gut Jcfccn bei einet ©cwcbtfnfpcftfon nicht mcht »otbanbenen,

auf Äoften fce« ffiunte« umgeänberten ©tufecr muffen wit un«

»otbchalten, bie SRüdoetgütung fcet Umänterung«foften »om be«

ttcffenfccn Äanton ju »erlangen.

©tfcgtnoffnt fdjaft

©a« fchweijerifche 3Mltärbcpartcment fenfcet fcen 37tilftätbehöt«

fcen fcet Äantone Sremplare fcet »cm SBunfceSratbe unterm 9. 3»ärj
1870 genehmigten öcfdjceibung fcc« ©anttät«matcrtal« fcer fdjwci»

jerttdjen Slrmee nebft Slbbilfcungen mit fcer öinlafcmtg, fcen Äorp««

ärjten fce« SluJjitgc« fe ein ©remplar juftcllen ju wollen.

(©atJDijetfrage.) ©le ©a»o»ctfrage wat füt un« »on Jefjct

»on großer mtlttärifdjer ä8id)ttgfelt. S3en bem un« fcurdj fcie

SBctträge »on 1815 jugeftehetteii a3efefeung«tecbt »on gaucign»

un» Gbablai« ift aucsfctjltcfticl) ble äJtögltdjfelt fcct ©cbauptung

©enf« In einem ÄrfegSfalle abhängig. Sehtet Sage btadjten nun
fcie ©enfet SStättct fcie SDcitthellung, fcap »on ©aoosen au«

©djritte gcfdjeljen, fcie ©djweij jut SluSübung fcc« Dlfupatlen««

tea)tc« ju »cranfaffen, unb fcct „Sunb" bringt Ijleju fcie (ärgein«

jungen, bafj fcet ©eneralratb fcc« £epattcment« »cn Jc)od)fa»o»cn

legtet Sage efnmütblg befdjloffen b«be, »en Sßtäfcftcn aufjufor«

fcern, in bfefem ©Inne »orjugeljen. and) fcic 33e»ötferung fce«

neutraliftrten ©ebietc« foll au« gurdjt »or einer 3n»afton fcic

©djwcljcr fehr hctbetwünfdjen. ©et „Sunb" bringt tjieju
folgenbe bödjft beadjtcnSwcrtbe offijiöfc ©tläutetung: „Sßlt glauben

ju wiffen, taf) fcer äSitnfccSratb »on tiefen Sßünfdjen jwat untet«

ttdjtet werten ift, fcafj et abet nod) fefnettei bejügltdjc @nt*

fdjließungen gefaßt fjat. ©fe bisherige Haltung fce« aSunfcc««

tathe« fn fcfcfcr grage läfjt faft mit ©fdjerbeit fcarattf fdjlicficn,

fcaf) er nfdjt ebne 9tctb jtt fcfefer Dffupation fdjrefteu werte,

©agegen Ift wohl ebenfalls anjunebmen, bafi er fca« Sktrctcn te«

In bie febwcfjcrifcbe Neutralität cfngefdjloffeiten ©eblete« fcurdj

fremfce Sruppen nfdjt jiigcben fönne. ©le ©ntfdjließungen tc«

SBunfce«ratljc« fcürften fcaher wefenllid) fcutd) fcen weitem ©ang
fce« Ätlcgc« befcingt fein. Untet allen Umfiänben fann e« aber,

für fcen galt einer SSefcfeung, fcer ©djweij nur angenehm fein,

in ©aoogen »on ©citen tet fflcttölfcrung auf eine frcunblidjc

Aufnahme jählen ju fönnen; litfofcrn finb fcie fcortfcltfgen ©e«

monftratfonen für fie wcttfjcoU. ©ine Skfefeung lönnte felbft.

»erftänfclfrb nidjt ohne gehörige SSoranjelge an bie franjöfifcbe

Dtegicrung erfolgen, mit weldjer im ©etait nod) einige« ju ertnen

wäre, ©et« gtcdjt fcer ©djweij tft fnfcefj nad) fcen Sfjetttägen »cn

einet Einwilligung fcet ftanjcftfdjen Dtegicrung IcineSwcg« ab«

hängig fontern e« cntftheltet über fceffen Slusübung elnjig unb
allein fca« fttjwcijerlfdje ©rmeffen."

9iad) unferer Sluffaffuttg Ift ife Scfcfeung fce« ncutralfftrtcn
©a»e»cn« für un« nld)t nur ein SJtedjt, »on welchem wit beliebig

©ebtaud) machen fönnen, fonbetn »fe fcie SBabtung unfetet 9tcu«

ttatftät eine un« burd) fcie europäffdjen ©taaten überbuntene

$fl(d)t, fcie ju erfüllen fn unferem Sntcwffe Hegt. — ©er Um«

ftanfc, fcaß wir 1859 »on fcem ScfefeungSredjt fce« neutrallfirten
©a»o^en« feinen ©chraudj gemadjt haben, bat un* in fcer golge
ter ©efabr frfegcrlfdjer Sßcrwidlung au«gefefet. — SBit wollen
hoffen, taf tiefet geht« Jefet nidjt »lefcrtbolt wette. — (St bürfte
jefccd) angemeffen fein, mit fcer SSefcfeung be« 8«nfcfttf<h«, fceffen

©djufe fcer ©djwelj anaertraut unfc überbunben ift, nldjt ju lange

ju jögern, fcenn wenn tiefe« erft gefcheben fcUtc, wenn tie fieg»

rcld)en ffiataiKone fcer Preußen fta) fccmfclbcn nahem, fo lürftt
un« fcie Ifcfefeung leicht al« ein SUt fcinfcfcllger ©eftnnung gegen
SJteußen (weldje un« fem Hegt) ausgelegt werten, unfc tönnle
einen Äonflllt betbelfübien, fcen ju »ermclben wir «He Urfadje

haben. S5on jeher wat c« ein Unblng, fcaß fcic ©djweij einen

Shell fcc« ©ebietc« eine« ftemben unb mächtigen ©taate« befefeen

unb befdjüfecn fotl. ©« liegt biet immet ein Äeim ju gefaxt«

liehen SSetwfdlungen. ©a abet ble SBefefeung fciefe« Sanfcfttichc«

jur SScrtbeifclgung unfere« eigenen Sanfce« unetläßlich nothwenfcig

ift, fo etfdjtene e« wünfdjcn«wetth, wenn unfere Staatsmänner

tiefe grage ju geeigneter Seit In «Anregung bringen mödjten,
fcamlt fciefelbc fn einer uns günftigen SBeife gelöst werte.

Sujertt. (©et neue SJclllt ärfclref tot.) Sin fcte ©teile
fcc« #tn. Sfleglctung«tatb 3Bcch«lct, wcldjct fcie SBctwaltung fcet

©»at« uub Selhfaffc übernommen hat, ift bet effcg. Dbetft Subwfg

$f»ffer fn fcen 9l<gfcrung«rattj unfc jum SDeilitärfcirettor gewählt
werten. Sßft fönnen fcem Äanton ju fcct SBaljl fciefe« begabten

unb enetgifdjen Dffijier« nut ©lud wünfdjen. — Städjft Dberft
spf»ffer erbfett Dberft ©dt tfc mefften Stimmen; ebenfalls ein

febt tüctjtfger unfc fWffgcr Dffijfet.

Ä u * l a n b.

Deftreid). (Sanfcwcbt«Dfftjfet«^9tappott.) ©onntag ten 18.

September würbe in tem großen ©aale fcc«. ©üttrattt« fcet

Uießauer Äafctne fcer fcießiätjrlge SanbwefjrDfiijicrt.Sleapport ab«

gehalten. ©« waten ungefäht 60 Dfftjiete fcct »etfdjfetcncn

8anfcwel)r«Sruppen erfebienen. ©e. (Srcctlenj g3ÜJc. gveffjerr

SJtarelclc, al« lemmanfcitenfcet ©eneral juglcia) Äommanbant tet
im nfefcctöftretdjtfdjen ©cnerafate beftnblicben Sanbt»ebr«Sruppen,

eröffnete fcfe SSerfammlung, weldje al« bfe erfte efefer Slrt befon«

berc« Sfntercffc hatte, mft einer bcbeulung«»otlcn Slnfpradje. ,,©ie
Schwärmerei fcer $bttantropcit unfc grlcbcnSutopiften Sügcu ftra»

fenfc, wütlje nun feit jwei SNonaten ein blutiger Ärieg jtwlfdjen

ben jwel erften Äultutcölfcrn ©uropa«. SBit feljen fcabel ein

eble* unfc Irtegerlfche«, aber »emadjtäffigte« unb betrogene« Slclt

»on beifplcllcfem ÜRlßgefdjide »etfolgt, im Äampfe gegen einen

beffet »otbeteiteten, Itcfflid) ctganlfirtcn unfc im ©cbraudje fcer

Schußwaffen beffet geübten ©egnet. ©ben fcatum habe fcte S!ct«

tljclbigmtg »on $ariä nur geringe ©fjancen für ftdj, wofcin iiidjt

tlc Sßreußen fich auf eine längere Sernirung ober eine regel,

mäßige SBctagcrung einlaffen, ta fcie ÜJtcbrjabt fcer Söertljcitlgcr

au« wohl muthigen unb begclfterten, aber faum organifirten unfc

mit ben neuen ©djußwaffen faft unbefannten SDtaffcn befiele.

Deftreicb erfreue fid) Jefet be* grieben«, fönne aber bie geittauer

beffelben ofccr fcen gtüdlfcben SluSgang fcc« r.äcfjftcn Äriege« »on

ter mögliebft rafdjen ©urdjfübrung fcer Drganifation unb Slu««

bilbung feiner. Slnlentruppen unfc Sanfcwehrcn hoffen, lirftcre«

fei nabeju gefdjeben, wäh«nb ba« Slnfcete bejüglld) fcet cUlcftha«

nifdjcn Sanfcwcht 33icle« ju wünfdjen laffe unb nut »on fcem

böcbften ©ifet unfc fcet Eingebung be« Dffijier«forp« ju erlangen

fei. ©a in fcen gegenwärtigen Ärltgen ketfentje ©teejer fet,
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abgesehen von dessen Inhalt, den Beweis leistet,
daß unser Herr Kamerad vor keiner noch so schweren

Gedankenarbeit zurückschreckt. Es ist dieß aber
ein Lob, das wir nicht Alle verdienen.

Das eidgen. Militärdepartement an die Militär-
behörden der Aantone.

(Vom 31. Okt. 1870.)
Anschließend an unser Krcisschreiben »om 25. Oktober be-

treffend dcn Verkauf von großkalibrige Vorderladergewehren,
schen wir uns durch dle Umstände veranlaßt, Ihre Aufmerksamkeit

auf die »on der Eidgenossenschaft in Hinterlader umgeänder-
ten Stutzer zu lenken.

Jene Umänderung geschah seiner Zeit zu dem Zwecke, um eine

weitere Anzahl vvn Hinterladcrwaffcn für solche Truppentheile

zur Verfügung zu haben, die im Falle eines Aufgebote« noch

ntcht mit solchen versehen wären.

E« darf demnach eine Veräußerung auch ^dieser Waffen nicht

stattstnden, sondern sind dieselben entweder in dcn Zeughäusern

zu magaziniren oder den Landwehrschützen abzugeben.

Für jeden bei einer Gcwchrinspektion nicht mchr vorhandenen,

auf Kosten de« Bunde« umgeänderten Stutzcr müsscn wir uns

vorbehalten, die Rückvergütung der Umänderungskosten »om
betreffenden Kanton zu »erlangen.

Eidgenossen sch ast.

Da« schweizerische Militärdepartement sendet den Militärbehörden

der Kantone Eremplare der »vm Bundesrathe unterm 9. März
1870 genehmigtcn Beschreibung dc« Santtâtêmatertals der

schweizerischen Armee nebst Abbildungen mit der Einladung, den Korps-

ärzten de« Auszuge« je ein Eremplar zustellen zu wogen.

(Savoyerfrage.) Die Savoyerfrage war für un« von jeher

von großer militärischer Wichtigkeit. Von dcm un« durch die

Verträge »on 18i5 zugesicherten Besetzungsrecht von Faucigny

und Chablais ist ausschließlich die Möglichkeit der Behauptung

Genfs in einem Kriegsfalle abhängig. Letztcr Tage brachten nun

die Genfer Blätter die Mittheilung, daß von Savoyen aus

Schritte geschehen, die Schweiz zur Ausübung des Ottupatiens-
rechte« zu veranlassen, und dcr „Bund" bringt hiezu die

Ergänzungen, daß der Generalrath de« Departement« von Hochsavoycn

letzter Tage eininüthig beschlossen habe, den Präfcktcn aufzufordern,

tn diesem Sinne vorzugehen. Anch die Bevölkerung des

neutralisirten Gebietes soll aus Furcht vor einer Invasion die

Schweizer sehr herbeiwünschen. Der „Bund" bringt hiezu

folgende höchst beachtcnswerthe offiziöse Erläuterung: „Wir glauben

zu wissen, daß dcr Bnndcêrath »on diesen Wünschen zwar
unterrichtet worden ist, daß er aber noch keinerlei bezügliche

Entschließungen gefaßt hat. Die bisherige Haltung de« Bundesrathe«

in dieser Frage läßt fast mit Sicherheit darauf schließen,

daß er nicht ohne Noth zu dieser Okkupation schreiten werde.

Dagegen ist wohl cbcnfalls anzunehmen, daß er das Vctrctcn teS

tn die schweizerische Ncutralität cingeschlosscncn GcbictcS dnrch

fremde Truppen »icht zugeben könne. Die Entschließungen des

Bundesrathes dürften daher wesentlich durch dcn wcitern Gang

de« Kricgcs bedingt scin. Untcr allcn Umständen kann eS abcr,

für den Fall einer Besetzung, der Schwciz nur angenehm sein,

in Savoyen »on Seiten der Bcvölkcrung auf eine freundliche

Ausnahme zählen zu können; insofern sind die dortscitigen De

monstrationen für sie wcrthvoll. Eine Besetzung könnte selbst,

verständlich nicht ohne gehörige Voranzeige an die französische

Negierung erfolgen, mit welcher im Detail noch Einige« zu ordnen

wäre. Da« Rccht der Schweiz ist indeß nach den Verträgen von

ciner Einwilligung dcr französifchcn Regierung kcineswcgs
abhängig sondcrn cs entscheidet übcr dcsscn Ausübung einzig »nd
allein das schweizerische Ermessen."

Nach unscrcr Auffassung 1st die Bcsctzung dcS neutralisirten
Savoyen« für uns nicht nur ein Recht, »on welchem wir belicblg
Gebrauch machen können, sondern wie die Wahrung unserer
Neutralität eine uns durch die europäischen Staaten überbundene

Pflicht, die zu erfüllen in unserem Interesse llcgt. — Der
Umstand, daß wir 1859 von dcm Bcsctzungsrccht de« neutralisirten
SavoyenS keinen Gebrauch gemacht habe», hat uns in der Folge
5er Gefahr kriegerischer Verwicklung ausgesetzt. — Wir wollen
hoffen, daß Vicscr Fehler jctzt nicht wiederholt werde. — Es dürste

jedoch angemessen soin, mit der Besetzung des Landstrich«, dessen

Schutz der Schweiz anvertraut und übcrbunden ist, ntcht zu lange

zu zögern, denn wenn dieses erst geschehen sollte, wcnn die

siegreichen Bataillone der Preußen sich demselben nähern, so dürfte
nnS die Besetzung leicht als ein Akt feindseliger Gesinnung gegen
Preußen (welche uns fern liegt) ausgelegt werden, und könnte

einen Konflikt herbeiführen, den zu vermeiden wir alle Ursache

haben. Von jeher war eS «in Unding, daß die Schweiz einc»

Theil dcS Gebietes eines fremden und mächtigen Staates besetzen

und beschützen soll. Es liegt hier immer ein Keim zu gefährlichen

Verwicklungen. Da aber die Besetzung diese« Landstriches

zur Vertheidigung unseres eigenen Landes unerläßlich nothwcndig
ist, so erschiene eê wünschenswerth, wenn unsere Staatsmänner
diese Frage zu geeigneter Zeit in Anregung bringen möchten,

damit dicsclbe in einer uns günstigen Weise gelöst werde.

Luzer«. (Der neue Militärdirektor.) An die Stelle
des Hrn. RegicrungSrath Wechsler, welcher die Verwaltung der

Spar- und Leihkasse übernommen hat, tst dcr eidg. Oberst Ludwig

Pfyffer in den Rcgicrungêrath und zum Militärdirektor gewählt
wordcn. Wir können dem Kanton zu der Wahl diese« begabten

und energischen Ofsizicr« nur Glück wünschen. — Nächst Oberst

Psyffer erhielt Oberst Bell dle meisten Stimmen; ebenfall« ein

schr tüchtiger und fleißiger Offizier.

Ausland.

Oestreich. (Landwehr-OffizierS-Rapport.) Sonntag den 13.

September wurde in dcm großen Saale de«. SüdtraktcS der

Noßauer Kaserne der dicßjährige Landwehr OfhzicrS-Napport

abschalten. ES waren ungefähr 60 Ofsiziere der verschiedenen

Landwehr-Truppen erschienen. Se. Erccllenz FZM. Frcihcrr

Maroiclc, als kommandirender General zugleich Kommandant der

im niederöstreichischen Generalate befindlichen Landwehr-Truppen,

eröffnete die Vcrsammlung, welche al« die erste «ieser Art besondere«

Interesse hatte, mit eincr bedeutungsvollen Ansprache. „Die
Schwärmerei dcr Philantropen und FriedcnSutopisten Lügen

strafend, wüthe nun seit zwei Monaten ein blutiger Krieg zwischen

de» zwei ersten Kulturvölkern Europas. Wir schcn dabei cin

edlc« und kriegerische«, aber vernachlässigte« und betrogene« Volk

von beispiellosem Mißgeschicke verfolgt, inr Kampfe gegen einen

besser vorbereiteten, trefflich vrganisirten und im Gebrauche der

Schußwaffen besser geübten Gegner. Eben darum habe die

Vertheidigung vo» Paris nur geringe Chancen für sich, wofern „icht

die Prcußcn sich auf eine längere Zcrnirung oder eine regel,

mäßige Bclagcrung einlassen, da die Mehrzahl der Verthcidigcr

aus wohl muthigen und begeisterten, aber kaum organisirtcn und

mit dcn ncucn Schußwaffen fast unbekannten Massen bestehe.

Ocstrcich erfreue sich jetzt dcS Frieden«, könne aber die Fortdauer

desselben oder den glücklichen Ausgang de« »Zchstc» Kriegc« von

dcr möglichst raschen Durchführung der Organisation und

Ausbildung seiner, Linientruppen und Landwehren hoffen. Erstere«

sei nahezu geschehen, während da« Andere bezüglich der cislcltha«

nischcn Landwehr Viclc« zu wünschen lasse und nur »on dcm

höchsten Eifer und der Hingebung de« OfsijierSkorp« zu erlangen

sei. Da in de» gegenwärtigen Kriegen derjenige Sieger s,i,
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